
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 38 (1934-1935)

Heft: 21

Rubrik: [Impressum]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 06.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


504 Q. @eï>el: §odj0eii auf ber ©djilbluacfje.

^ocfoeit auf bet Sd)tIötoa(f>e.
SBoJ S. 5ß. £eM.

©in Regiment, bag fedE)g SBodjen lang in fein ffteftlein. 9?adj Verlauf bon einem gaï)r
einem ©orf in Quartier gelegen toar, beïam aber, alg er eineg ©ageg ban bem gelbe Beim»
unberfeïjeng in ber 3?acf)t um gtoei Ut)r SBefe^I ïam, flaute iljn feine grau bebenïlicfi an: „gri=
gum Jplö^lid^en Slufbrud). Stlfo toar um brei bolin, eS ift jemanb bagetoefen, ber bid) nidjt
Uï)r fdjon aHeg auf bem SJtarfcf), Bis auf eine freuen toirb." — „Sßer?" — „©er Quartier»
einfame Sdjilbtoadje brausen im gelb, bie in madder bon beinern Regiment; in einer Stunbe
ber (Site bergeffen tourbe unb fteljen blieb. ©em fhib fie toieber ba." ©er alte Sater lamentierte,
@oIbaien auf ber einfamen Sßadje tourbe febod) bie ©odjter lamentierte unb fat) mit naffen
guerft bie Seit nidjt lang, benn er flaute bie Slugen itgren (Säugling an. ©enn überall gibt
Sterne an unb bactjte: „©liiert it|t, folange it)r eS Verräter, ©er gribolin aber nacf) bürgern
toottt, itjr feib bodj nicfjt fo fctiön toie gtoei ©Breden fagte: „Safet mid) getoätjren, icB ïenne
Stugen, toeldje je# fdjlafen in ber untern ben Qbrift." Sltfo gog er bag blaue Södlein
2Büt)Ie. ©egen fünf Xttjr jebocfj badjte er: ,,©g toieber an, bag er gum etoigen SInbenïen îjatte
ïonnte jefet balb brei fein." Stffein niemanb aufbetoatjren tootten, unb fagte gu feinem
tooiïte tommen, um i^n abgutofen. ®ie SîBac^tel ©^toiegerbater, toag er tun fotte. £ernacB na^m
fd&Iug, ber ©orfija^n tränte, bie lefeten Sterne, er baê ©etoeïgr auf bie Stufet unb ging toieber
bte felbtgen borgen noc§ Bommen toottten, toa» jg^n Soften. StlS aber bag Regiment ein»
ren aufgegangen; ber ©ag ertoacfjte, bie Strbeit gerüdt toar, trat ber alte SRüIIer bor ben Qbri»

unb redjt. gtoar toar er arm, aber befto beffer junge tjübfdje grau mit itjrem Säugling auf

fc^idEte fid} fût iï)ti be§ SJiûttctê 20djtetld.it, ben Sltmeti Begleitete iî)n unb mußten u)tn.

benn ber Siffler batte Saigen. Shtrg, bie £eirat aïïeê ergäben. ©er Qbrift aber, ber ein güti»

ïam. guftanbe. Stlfo lebte bag ißaar in Siebe ger £err toar, fünfte itjm einen ©ater unb

unb grieben glüdlict) beifammen unb baute |alf it)m ïjernadj gu feinem Stbfctjieb.

Sftebaltion : Dr. ® in ft ® ft® mann, gitïti® 7, Sftütiftr. 44. (SBetträge nur an tiefe SBCbreffel) JW Unberlangt eingefanbten S8et<

trägen mnS bas fftüdporto beigelegt toerbett. SrutJ unb SBerlag bon STOiiaer, Sßerber & (So., SHSoIfbacÇftraSe 19, Sürit®.

ging ing gelb, aber nodj ftanb unfer SJtugïe»

tier unabgelöft auf feinem ißoften. ©nblidj fagte
iïjrn ein Sauergmann, ber auf feinen SIder
toanbelte, bag gange Regiment fei augmar»
friert fd)on um brei Xtïjr, ïein ©amafdjenïnobf
fei meïjr im ©orf, nodj toeniger ber SJiann ba»

gu. Sllfo ging ber SJiugïetier unabgelöft felber
ing ©orf gurüd; er Ijätte feigt ben ®of)(peIfdjritt
anfdjtagen unb bem Regiment nadjgieïjen foïïen.
SCUeirt ber Siugïetier badjte: „Straußen fie
midj nimmer, fo brause icfj fie aucf) nimmer."
Qubem bactjte er: „@g ift nidjt gu trauen. SSenn

idj ungerufen ïomme unb micij felber abgelöft
babe, fo ïann'g ffoanifc^e Rubeln feigen," er
meinte ben Stod beg éor(poraIg. Sïïfo gog er
bag blaue Södtein aug unb berbingte fidj in bem

©orf alg Sauernïnedjt, unb toenn iljn femanb
fragte, fo fagte er, eg fei itjm ein IXnglüd be=

gegnet, fein Regiment fei iïjm abljanben geïom»

men. Srab toar ber Surfdje, b)übfd^ toar er audj,
unb bie Strbeit ging tf)m aug ben $änben flinï

ften. „tpabt boc^ ein ©infeïjen, §err ©eneral,
mit bem armen SRenfdien, ber bor einem gaïjr
auf ben Soften gefteltt toorben ift brausen an
ber SSalbftnige. gft eg aucb erlaubt, eine Sctjilb»
toadje ein gefcfjtageneg gatjr lang ftetjen gu laf»
fen auf bem nömlidjen gled unb nictjt abgulö»

fen " ©a fdjaut ber Qbrift ben Hauptmann an,
ber Hauptmann flaute ben Unterof figier an,
ber IXnteroffigier ben ©efreiten, unb bie tjatte
Kompagnie, alte gute SSeïannte beg 2Sermi|ten,

liefen tfirum© bie Sdiilbtoa^ie gu fefjen, unb toie

Oer arme SOfenfdj müffe gufammengefc^mort
fein, gleicht einem Sorgborfer ätfofeleirt, bag

f^on bier galfre am Saum ïjangt. ©nblidj ïam
auc^ ber ©efreite, ber namlidje, ber iï)n bor
gtoölf Stonaten auf ben 5ßoften geführt ^atte,
unb löfte iïin ab: „5ßräfentiert bag ©etoeïjr,
bag ©etoeïjr auf bie Sdiulter, marfct)!" nadj
folbatifdiem ^erïommen unb ©efe^. ipernacf)

mu^te er bor bem Qbriften erfc^einen, unb feine
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Hochzeit auf der Schildwache.
Von I. P. Hebel.

Ein Regiment, das sechs Wochen lang in
einem Dorf in Quartier gelegen war, bekam
unversehens in der Nacht um zwei Uhr Befehl
zum plötzlichen Aufbruch. Also war um drei
Uhr schon alles auf dem Marsch, bis auf eine
einsame Schildwache draußen im Feld, die in
der Eile vergessen wurde und stehen blieb. Dem
Soldaten auf der einsamen Wache wurde jedoch

zuerst die Zeit uicht lang, denn er schaute die
Sterne an und dachte: „Glitzert ihr, solange ihr
wollt, ihr seid doch nicht so schön wie zwei
Augen, welche jetzt schlafen in der untern
Mühle." Gegen fünf Uhr jedoch dachte er: „Es
könnte jetzt bald drei sein." Allein niemand
wollte kommen, um ihn abzulösen. Die Wachtel
schlug, der Dorfhahn krähte, die letzten Sterne,
die selbigen Morgen noch kommen wollten, wa-
ren aufgegangen; der Tag erwachte, die Arbeit
ging ins Feld, aber noch stand unser Muske-
tier unabgelöst auf seinem Posten. Endlich sagte

ihm ein Bauersmann, der auf seinen Acker
wandelte, das ganze Regiment sei ausmar-
schiert schon um drei Uhr, kein Gamaschenknopf
sei mehr im Dorf, noch weniger der Mann da-

zu. Also ging der Musketier unabgelöst selber
ins Dorf zurück; er hätte jetzt den Doppelschritt
anschlagen und dem Regiment nachziehen sollen.
Allein der Musketier dachte: „Brauchen sie

mich nimmer, so brauche ich sie auch nimmer."
Zudem dachte er: „Es ist nicht zu trauen. Wenn
ich ungerufen komme und mich selber abgelöst
habe, so kann's spanische Nudeln setzen," er
meinte den Stock des Korporals. Also zog er
das blaue Röcklein aus und verdingte sich in dem

Dorf als Bauernknecht, und wenn ihn jemand
fragte, so sagte er, es sei ihm ein Unglück be-

gegnet, sein Regiment sei ihm abhanden gekom-

men. Brav war der Bursche, hübsch war er auch,

und die Arbeit ging ihm aus den Händen flink
und recht. Zwar war er arm, aber desto besser

schickte sich für ihn des Müllers Töchterlein,
denn der Müller hatte Batzen. Kurz, die Heirat
kam zustande. Also lebte das Paar in Liebe

und Frieden glücklich beisammen und baute

sein Nestlein. Nach Verlauf von einem Jahr
aber, als er eines Tages von dem Felde heim-
kam, schaute ihu seine Frau bedenklich an: „Fri-
dolin, es ist jemand dagewesen, der dich nicht
freuen wird." — „Wer?" — „Der Quartier-
macher von deinem Regiment; in einer Stunde
sind sie wieder da." Der alte Vater lamentierte,
die Tochter lamentierte und sah mit nassen
Augen ihren Säugling an. Denn überall gibt
es Verräter. Der Fridolin aber nach kurzem
Schrecken sagte: „Laßt mich gewähren, ich kenne
den Obrist." Also zog er das blaue Röcklein
wieder an, das er zum ewigen Andenken hatte
aufbewahren wollen, und sagte zu seinem
Schwiegervater, was er tun solle. Hernach nahm
er das Gewehr auf die Achsel und ging wieder
auf seinen Posten. Als aber das Regiment ein-
gerückt war, trat der alte Müller vor den Obri-
sten. „Habt doch ein Einsehen, Herr General,
mit dem armen Menschen, der vor einem Jahr
auf den Posten gestellt worden ist draußen an
der Waldspitze. Ist es auch erlaubt, eine Schild-
wache ein geschlagenes Jahr lang stehen zu las-
sen auf dem nämlichen Fleck und nicht abzulö-
sen!" Da schaut der Obrist den Hauptmann an,
der Hauptmann schaute den Unteroffizier an,
der Unteroffizier den Gefreiten, und die halbe
Kompagnie, alte gute Bekannte des Vermißten,
liefen hinaus, die Schildwache zu sehen, und wie
oer arme Mensch müsse zusammengeschmort
sein, gleich einem Borsdorser Äpfelein, das

schon vier Jahre am Baum hängt. Endlich kam
auch der Gefreite, der nämliche, der ihn vor
zwölf Monaten auf den Posten geführt hatte,
und löste ihn ab: „Präsentiert das Gewehr,
das Gewehr auf die Schulter, marsch!" nach

soldatischem Herkommen und Gesetz. Hernach

mußte er vor dem Obristen erscheinen, und seine

junge hübsche Frau mit ihrem Säugliug auf
den Armen begleitete ihn und mußten ihm
alles erzählen. Der Obrist aber, der ein güti-
ger Herr war, schenkte ihm einen Taler und

half ihm hernach zu seinem Abschied.
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